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Wichtige Biokunststofftypen und Rohstoffbasis

Kunststoffe (→S.6) galten über
Jahrzehnte als Universalgenies der
Materialwissenschaften – durch
ihre günstigen Preise, hohe
mechanische Stabilität bei
gleichzeitig geringem Ge-
wicht und v. a. ihre univer-
selle Verarbeitbarkeit. Denn
mittels kunststofftechnolo-
gischer Verfahren sind Pro-
dukte nahezu jeglicher Geo-
metrie herstellbar, wie z.B.
Folien, Hohlkörper, Profile, ge-
schäumte Blöcke, Fasern oder
komplexe dreidimensionale Form-
teile. Durch Kombination mit über
250 kommerziell verfügbaren Kunst-
stofftypen, von denen jeder ein maß-
geschneidertes Eigenschaftsprofil
besitzt, resultiert eine schier unüber-
schaubare Palette von Produkten.
Ohne sie, sei es in Form von Verpa-
ckungen, Handygehäusen, KfZ-Stoß-
fängern, ist unser moderner Lebens-
standard kaum mehr vorstellbar. 

Dieses „Kunststoffzeitalter“ könn-
te sich jedoch schon in absehbarer
Zeit seinem Ende zuneigen. Verant-
wortlich dafür ist der rasante Ölpreis-
anstieg, denn Kunststoffe werden von
wenigen Ausnahmen abgesehen zu
100% aus Erdöl hergestellt. Als Folge
davon haben sich seit 2002 die Kunst-
stoffpreise im Durchschnitt nahezu
verdoppelt und in der Kunststoffbran-
che ein starkes Interesse an Alterna-
tiven ausgelöst – an Biokunststoffen. 

Diese neuartige Generation von
Werkstoffen zeichnet sich einerseits
durch eine gewisse Ähnlichkeit mit
herkömmlichen Kunststoffen aus 
(z. B. makromolekulare Struktur
(→S.6), Verarbeitbarkeit), daher auch
der Name „Biokunststoffe“. Anderer-
seits gibt es auch einen entschei-
denden Unterschied: Im Gegensatz
zu konventionellen Kunststoffen sind
Biokunststoffe nämlich durch Mikro-
organismen biologisch abbaubar
bzw. kompostierbar. Zudem enthalten
sie bis zu 100 % Nachwachsende
Rohstoffe (→S. 6) – fast alle herkömm-
lichen Kunststoffe basieren auf Erdöl.

Beim biologischen Abbau von Bio-
kunststoffen entsteht in Anwesenheit
von Sauerstoff Kohlendioxid, Wasser
und Biomasse. Diese Substanzen wer-
den von Pflanzen bei ihrem Wachs-
tum unter Bildung von Cellulose,
Stärke, Pflanzenölen etc. wieder ver-
braucht. Werden Biokunststoffe wie
z. B. Mater-Bi® überwiegend aus
Nachwachsenden Rohstoffen herge-
stellt und die daraus gefertigten
Produkte nach Gebrauch kompostiert
oder vergärt, ist der Stoff- und Koh-
lendioxidkreislauf weitgehend ge-
schlossen. Das bedeutet, dass sie dem
Prinzip einer naturnahen, nachhalti-
gen Kreislaufwirtschaft genügen.

Biokunststoffprodukte aus Nach-
wachsenden Rohstoffen könnten so-
mit einen wichtigen Beitrag dazu leis-
ten, drängende Probleme des Klima-
schutzes und der Abfallwirtschaft zu
verringern. Das ist auch der zentrale
Ansatzpunkt ihrer Produktphiloso-
phie.

Denn kompostierbare Produkte aus
Nachwachsenden Rohstoffen können
solche aus herkömmlichen Kunststof-
fen ersetzen, in die Bioabfallver-
wertung integriert werden und da-
durch sowohl die Kunststoffabfall-
menge reduzieren als auch Kohlen-
dioxidemissionen einsparen, die bei
der Verbrennung dieser erdölbasier-
ten Abfälle entstehen. Zudem können
sie helfen, Biomasse (in Form von
Kompost) zu erhalten und ungenutzte
organische Abfallpotenziale zu er-
schließen, indem sie die Verwertung
von Bioabfällen auch qualitativ, durch
Reduzierung der Störstoffe aus her-
kömmlichen Kunststoffen, verbes-
sern.

Ein gutes Praxisbeispiel ist der
Einsatz kompostierbarer Catering-
artikel bei öffentlichen Festen oder in
Fast-Food-Ketten, wo es nicht immer
möglich ist, Mehrwegprodukte zu
verwenden und Abfalltrennung oft
schwierig ist. Die resultierenden Misch-
abfälle aus Essensresten und Kunst-
stoffabfällen können nicht optimal
verwertet werden. Indem kompostier-

Biokunststofftyp Rohstoffbasis
Stärkewerkstoffe Stärke + synthetische und/oder natur-

basierte bioabbaubare Polymere (→S.6)

Polymilchsäure (PLA) Zucker (Stärke)

Cellulosewerkstoffe Cellulose + synthetische und/oder natur-
basierte bioabbaubare Polymere (→S.6)

Polyhydroxyalkanoate (PHA) Zucker (Stärke)

Synthetische Polyester Erdöl

bare Biokunststoffprodukte verwendet
werden, wird eine homogene organi-

sche Abfallfraktion erzeugt, die
effizient kompostiert oder vergärt

werden kann.
Biokunststoffe sind eine sehr

junge Materialklasse, an deren
Entwicklungsbeginn vor ca. 20
Jahren das Ziel stand, Standard-
kunststoffe (→S.6) zu ersetzen.
Die meisten Biokunststoff-

typen orientieren sich daher in
ihren technischen Eigenschaften

an diesen und können mit analo-
gen Verfahren zu Produkten ver-

gleichbarer, in manchen Fällen sogar
besserer Qualität verarbeitet werden.

Derzeit gibt es fünf Biokunst-
stofftypen auf dem Markt, die in nen-
nenswerten Mengen produziert wer-
den. Stärkewerkstoffe (z. B. Mater-
Bi®) und Polymilchsäure (PLA) sind
die beiden wichtigsten Vertreter,
Polyhydroxyalkanoate (PHA) sind
derzeit noch in relativ kleinen
Mengen verfügbar.

Wie bereits erwähnt, dominieren
Werkstoffe, die Nachwachsende Roh-
stoffe enthalten, die Klasse der Bio-
kunststoffe – weniger als die Hälfte
dieser Produkte basiert auf Erdöl.
Diese kompostierbaren synthetischen
Polyester werden oft als Komponente
in Biokunststoff-Compounds (→S.6)
eingesetzt, um die Werkstoffeigen-
schaften zu verbessern (z.B. Wasser-
beständigkeit, Elastizität). Aus Grün-
den der Wirtschaftlichkeit, bei den
heutigen Preisen für Rohöl und seiner
zukünftigen Verfügbarkeit, sowie der
Nachhaltigkeit, bei Berücksichtigung
der gesamten Entsorgungs- und Ver-
wertungsoptionen, wäre es durchaus
wünschenswert, diese Werkstoffe
langfristig durch biobasierte zu erset-
zen. Daran arbeitet z. B. die Firma
Novamont, Hersteller des Werkstoffs
Mater-Bi®, sehr erfolgreich (→S.3).

Biokunststoffe können miteinan-
der zu Compounds oder auch zu
Folienverbunden kombiniert werden,
ebenso eignen sie sich zur Beschich-
tung von Papier. Dadurch wird die
bereits beachtliche Palette kommer-
ziell erhältlicher Produkte noch erwei-
tert. Sie reicht von Bioabfallsäcken,
Cateringartikeln, Mulchfolien über

Verpackungen für Lebensmittel und
Hygieneprodukte, Bastelmaterial bis
hin zu medizinischen Implantaten
und Autoreifen. Dabei hat die Ent-
wicklung im Vergleich zu Standard-
kunststoffen – die ersten Vertreter
gingen bereits vor 70 Jahren in Pro-
duktion – gerade erst begonnen.

Als relativ junge Werkstoffklasse
besitzen Biokunststoffe derzeit noch
eine vergleichsweise geringe Markt-
bedeutung: Weltweit existieren Pro-
duktionskapazitäten von rund
300.000 t (Kunststoffproduktion 2006:
245 Mio. t). Dies dürfte sich jedoch in
Anbetracht der prognostizierten Öl-
preisentwicklung einerseits und der
raschen Entwicklungsfortschritte bei
Biokunststoffen andererseits bald än-
dern. Hinzu kommen immer neue
Anwendungsfelder, die für Biokunst-
stoffe entdeckt werden und in denen
sie herkömmlichen Kunststoffen auf-
grund ihrer technischen Eigenschaf-
ten überlegen sein können. Der Weg
aus der Nische, hinein in den Massen-
markt hat begonnen. n
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Kreislaufwirtschaft mit
Nachwachsenden Rohstoffen

Mater-Bi ®-beschichtete Pappbecher
beim Weltjugendtag 2005

Biologisch abbaubare Mulchfolie im
Gemüsebau

Biokunststoffe – die Werkstoffgeneration 
des 21. Jahrhunderts



Kompostierbar und unverwechselbar –
zertifizierte Bioabfallsäcke 
mit Wabenmuster

ür eine möglichst reibungslose
Verwertung kommunaler Bioab-

fälle müssen alle Inputstoffe kompos-
tierbar sein, d. h. auch Bioabfallsäcke
aus Biokunststoffen. Wann ist ein
Biokunststoffprodukt kompostierbar?
Wenn es in einem definierten, in der
Kompostierpraxis gängigen Zeitraum
durch Mikroorganismen zu Kohlen-
dioxid, Wasser und Biomasse zersetzt
wird. Das bedeutet, dass z. T. große
Unterschiede zu „biologisch abbauba-
ren“ oder gar „abbaubaren“ und „ver-
rottbaren“ Produkten bestehen (mehr
Infos: „BIOabfall aktuell“ Nr. 1, S. 5).

Um sicherzustellen, dass der Bio-
abfallkreislauf nicht durch die Mitver-
wertung von z. B. Bioabfallsäcken aus
Biokunststoffen beeinträchtigt wird,
wurde in Europa ein Zertifizierungs-
system für Biokunststoffprodukte eta-
bliert. Es basiert auf zwei Normen, der
DIN EN 13432 (Anforderungen an die
Verwertung von Verpackungen durch
Kompostierung und biologischen Ab-
bau) sowie der in ihren Anforderungen
vollkommen identischen DIN EN 14995
(Kunststoffe – Bewertung der Kompos-
tierbarkeit – Prüfschema und Spezifi-
kationen).

Beide Normen stellen strenge An-
forderungen an die Produkte, deren
Erfüllung durch akkreditierte Prüfla-
bors attestiert werden muss. Die wich-
tigsten Untersuchungen betreffen die
chemische Charakterisierung (z. B.
Grenzwerte für toxische und gefährli-
che Stoffe), biologische Abbaubarkeit
(z. B. aerob mind. 90 % Abbaugrad in
max. 6 Monaten), Desintegration
(→S. 6, z. B. aerob max. 10 % des ur-
sprünglichen Trockengewichts in der 
> 2 mm-Siebfraktion nach max. 12
Wochen) und Kompostqualität (mehr
Infos: „BIOabfall aktuell“ Nr. 1, S.5).

Biokunststoffprodukte, die nach
DIN EN 14995 oder 13432 zertifiziert
sind, sind sicher für die Umwelt und
verursachen keine technischen Pro-
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Literaturtipp
WILKEN, DAVID: Untersuchungen zur Kompostierbarkeit Biolo-
gisch Abbaubarer Werkstoffe (BAW), Aachen 2008 – Diplomarbeit
(Download unter: www.vhe.de/publikationen/).

Die Arbeit liefert interessante Ergebnisse zur biologischen
Abbaubarkeit verschiedener Biokunststoffprodukte unter realen
Kompostierbedingungen. Dazu wurden die zu untersuchenden Pro-
dukte in den regulären Prozess einer gewerblichen Kompostieranlage
mit einer Rottezeit von acht Wochen integriert und während dieser
Zeit der Abbau wissenschaftlich untersucht. Sehr gut schnitten Bio-
abfallsäcke aus Mater-Bi® bei diesem Versuch ab: Lediglich ein
Promille war nach der Rottezeit noch im Kompost nachweisbar.

Mater-Bi® –
der kompostierbare
Biokunststoff (Teil II)

er Markenname Mater-Bi®

steht für eine Familie von
biologisch abbaubaren und kom-
postierbaren Biokunststoffen, die
überwiegend Nachwachsende
Rohstoffe enthalten und aus
denen z.B. Bioabfallsäcke für die
Sammlung von Küchenabfällen
produziert werden. Neu ist ein
Mater-Bi®-Typ, der sich speziell
zur Herstellung von Sammel-
säcken für Gartenabfälle eignet. 

Die Anforderungen, die Gar-
tenabfälle aufgrund ihrer Zusam-
mensetzung an einen Sammel-
sack hinsichtlich Beständigkeit
und mechanischer Festigkeit stel-
len, sind hoch. Denn sie enthalten
„biologisch sehr aktives“ Mate-
rial (z. B. Grasschnitt) ebenso wie
dornige Zweige oder scharfkanti-
ge holzige Bestandteile. Zudem
müssen Gartenabfallsäcke wegen
des für Bioabfälle meist üblichen
zweiwöchigen Abfuhrturnus min-
destens zwei Wochen intakt blei-
ben, sich jedoch schnell zerset-
zen, sobald sie in die Kompos-
tieranlage gelangen.

Zur Herstellung des neuen
Mater-Bi®-Typs werden Nach-
wachsende Rohstoffe (z. B. Pflan-
zenöle) und biologisch abbaubare
Polymere (→S. 6) verwendet. Die
daraus gefertigten Produkte sind
in einer Kompostieranlage voll-
ständig biologisch abbaubar – das
garantiert die Zertifizierung nach

DIN EN 13432 oder 14995 durch
die DIN CERTCO.

Gartenabfallsäcke aus Mater-
Bi® sind in der Regel 25 - 30 µm
dick um sicherzustellen, dass sie
noch zwei Wochen, nachdem sie
befüllt wurden, intakt sind. Em-
pfohlen wird eine maximale Ab-
fallmenge von ca. 15 kg. Dabei
handelt es sich um einen Richt-
wert, der im Rahmen von Unter-
suchungen bei Novamont, dem
Werkstoffhersteller, ermittelt wur-
de. In der Praxis sollte die tat-
sächliche maximale Traglast ei-
nes Gartenabfallsacks mit dem
jeweiligen Hersteller bzw. Liefe-
ranten abgeklärt werden.

Der neue Mater-Bi®-Typ für
Gartenabfallsäcke passt sehr gut
in die Novamont-Firmenphiloso-
phie, durch maßgeschneiderte Pro-
dukte zur gezielten Lösung spe-
zieller Umweltprobleme beizutra-
gen. In diesem Fall geht es da-
rum, die hochwertige Abfallfrak-
tion der Gartenabfälle möglichst
praktisch und umweltverträglich
zu sammeln und zu verwerten. n
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biomasse GmbH: Firmenprofil und......

Produkte aus Nachwachsenden
Rohstoffen liegen im Trend! Und
das nicht nur wegen ihrer
Umweltverträglichkeit, sondern
auch wegen ihrer Eigenschaften,
die denen konventioneller
Produkte in nichts nachstehen.

Die biomasse GmbH ist ein junges
Unternehmen, das sich auf den Handel
mit innovativen Produkten aus
Nachwachsenden Rohstoffen speziali-
siert hat. Gemeinsam mit unseren Kun-
den sind wir ständig bemüht, unsere
Produkte zu optimieren und haben unsere
Produktpalette kontinuierlich erweitert. 
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Werkstoffanalyse mit dem Elektronenmikroskop

bleme im Kompostierprozess. Nur sie
dürfen mit dem Kompostierbarkeits-
logo gekennzeichnet werden. Verga-
bestelle ist die DIN CERTCO in Berlin
(→S. 6). Jedes zertifizierte Produkt
erhält eine Registernummer, die un-
terhalb des Logos aufgedruckt wird.
Dies ermöglicht es, Produkte eindeutig
zu identifizieren und erleichtert Kon-
trollprüfungen des Materials.

Öffentlich-rechtliche Entsorgungs-
träger sollten in ihrem Gebiet nur zerti-
fizierte Bioabfallsäcke zulassen – an-
dernfalls können Kompostierprozess
und -qualität beeinträchtigt werden.
Zur besseren Unterscheidung von her-
kömmlichen Kunststoffsäcken emp-
fehlen sich zusätzlich Bioabfallsäcke,
die mit „Wabenmuster“ gekennzeich-
net sind. Denn in der Praxis hat sich
gezeigt, dass weder ein noch mehrere
aufgedruckte Logos ausreichen, um
eine schnelle und einfache Wieder-
erkennung bei Müllwerkern und Mit-
arbeitern in Kompostieranlagen zu ge-
währleisten. 

Das Wabenmuster wurde 2003 von
C.A.R.M.E.N. gemeinsam mit dem
Zweckverband Abfallwirtschaft Strau-
bing Stadt und Land eingeführt. Dieses
einfache wie effektive Kennzeich-
nungssystem für kompostierbare Bio-
abfallsäcke hat auch eine Reihe deut-
scher Kommunen überzeugt und wur-
de von ihnen übernommen (mehr
Infos: „BIOabfall aktuell“ Nr. 1, S. 3).

Kennzeichnung
für kompos-
tierbare
Produkte

Auf den ersten
Blick von einer
Plastiktüte unter-
scheidbar:
Bioabfallsack mit
Wabenmuster



Praxisbeispiel:

Landkreis Fürstenfeldbruck –
über 15 Jahre Erfahrung mit kompostierbaren
Bioabfallsäcken aus Biokunststoff

Himmelblaue Wölkchen:
Das Kennzeichen der Fürstenfeldbrucker Biosäcke seit 1992

nfang der 90er Jahre war der
Landkreis Fürstenfeldbruck der

erste Landkreis in Deutschland, der
kompostierbare Bioabfallsäcke aus
Biokunststoff einführte. Dazu wurde
zunächst ein Pilotprojekt durchge-
führt, das kurz nach Einführung der
getrennten Bioabfallsammlung star-
tete und vom Bayerischen Staatsmi-
nisterium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten gefördert wurde. 

Im Landkreis Fürstenfeldbruck
werden Bioabfälle seit Anfang 1992
flächendeckend getrennt gesam-
melt, wobei die Erfassung im soge-
nannten Sacksystem erfolgt, d.h. die
Säcke werden an den Grundstücken
eingesammelt. In Mehrfamilien-
häusern können die Bioabfallsäcke

A in Sammelbehältern bis zur wöchent-
lichen Abholung zwischengelagert
werden. In den Säcken werden
hauptsächlich Küchenabfälle gesam-
melt, während Gartenabfälle separat
erfasst und verwertet werden. Die
Verwertung der befüllten Bioabfall-
säcke erfolgt in Vergärungsanlagen,
die das Inputmaterial insbesondere
wegen seines hohen Energiepoten-
tials loben.

Die Bürger können zwischen
Säcken aus Altpapier oder Säcken
aus Mater-Bi® wählen. Alle Säcke
sind landkreisspezifisch bedruckt.
In den Abfallgebühren ist eine
bestimmte Anzahl von Bioabfall-
säcken enthalten. Zusätzliche Bio-
abfallsäcke können gegen eine
geringe Gebühr über die Wertstoff-
höfe und viele Einzelhandels-
geschäfte erworben werden.

Das Landratsamt Fürstenfeld-
bruck startete das zwei Jahre dau-
ernde Pilotprojekt im Juli 1992 in
einer Gemeinde mit 2.300 Haushal-
ten. Die beteiligten Haushalte hatten
bereits Erfahrungen mit der Samm-
lung organischer Abfälle in Papier-
tüten und mussten sich im Rahmen
des Pilotprojektes deshalb nur an ein
neues Sackmaterial gewöhnen. 

Nach einer gezielten Vorinforma-
tion der Bevölkerung – regionale
Pressearbeit, Informationsveranstal-
tungen vor Ort – über Produkte aus
Nachwachsenden Rohstoffen wur-
den die Mater-Bi®-Säcke gemein-
sam mit einem Sammelbehälter an
die Haushalte ausgegeben. Die
Haushalte konnten zwischen Säcken
mit 6 und 10 Liter Volumen wählen.

Vier Monate nach Beginn der
Testphase wurde von der Bayeri-
schen Landesanstalt für Ernährung
in Zusammenarbeit mit dem Referat
für Abfallwirtschaft und Abfall-
beratung des Landratsamtes Fürs-
tenfeldbruck eine Befragung zum
Einsatz der Bioabfallsäcke aus
Mater-Bi® durchgeführt. Ergebnis der
Befragung war, dass die Bioab-
fallsäcke von den Testhaushalten im
Wesentlichen gut akzeptiert wurden.
Einen großen Vorteil sahen die
Verbraucher im Vergleich zu den
vorher verwendeten Papiersäcken in
der verbesserten Nassreißfestigkeit.
Bemängelt wurde hingegen die
Reißfestigkeit bei sperrigem Abfall. 

Die Bayerische Landesanstalt für
Bodenkultur und Pflanzenbau führte
versuchsbegleitend Untersuchungen
zur Kompostierbarkeit der Bioabfall-
säcke durch. Der Untersuchungsbe-

richt beschreibt die biologische Ab-
baubarkeit von Mater-Bi®-Säcken
als gut. Sie zeigten im Vergleich zu
Papiersäcken sowohl im mikrobio-
logischen Versuch als auch bei der
Kompostierung eine etwas langsa-
mere Abbaufähigkeit. Die noch ge-
fundenen Folienreste wurden als
nicht bedenklich eingestuft. Die
Landesanstalt bezeichnete den
Mater-Bi®-Sack hinsichtlich der
Schadstoffgehalte und -frachten im
Vergleich zum Papiersack sogar als
weniger umweltbelastend. Aufgrund
der positiven Ergebnisse wurde ei-
nem weiteren Einsatz der Mater-
Bi®-Säcke zugestimmt.

Nach dem erfolgreichen Pilot-
projektverlauf werden seit Ende
1995 die Mater-Bi®-Säcke im gesam-
ten Landkreis Fürstenfeldbruck bei
der Bioabfallsammlung eingesetzt.
Die Bürger haben weiterhin die
Auswahl zwischen diesen Säcken
und Säcken aus Papier. Inzwischen
entscheidet sich etwa die Hälfte der
Haushalte für Mater-Bi®-Säcke.

Die Entwicklung der Säcke ging
natürlich weiter. Format und Sack-
stärke wurden laufend verbessert
und angepasst. Zudem wurden die
Säcke mit einem abreißbaren Ver-
schlussstreifen versehen. n

Ansprechpartner:
Abfallwirtschaftsbetrieb des Land-
kreises Fürstenfeldbruck (AWB)
Münchner Str. 33
82256 Fürstenfeldbruck
Frau Traufeldt
Fon: 08141 5 19 - 5 16
E-Mail: info@awb-ffb.de

Unser Sortiment: 
> Kompostierbare 

Bioabfallsäcke
aus Mater-Bi®

> Belüftete Bioabfalleimer
für die Küche,
7 Liter Volumen

> Teller, Schalen, Besteck, 
Kalt-/Heißgetränkebecher 
und Verpackungsschalen
alle Produkte sind 
biologisch abbaubar bzw. 
kompostierbar

> Kompostierbare 
Mulchfolien
aus Mater-Bi® für
Hobbygärtner und Profis

> Anzündhilfen aus 
Holzwolle
wachsgetränkt

NEU im Angebot:
> Kompostierbare

Sammelsäcke für Laub,
Grasschnitt und sonstige
Gartenabfälle
(650 x 1100 mm, 15 kg
Tragkraft) mit neuer
Biokunststoffformulierung
und verbesserter Festigkeit

> Kompostierbare
Hundekotbeutel
dunkel eingefärbte 
Handschuhbeutel 
zum sauberen Entsorgen 
von Hundekot

Demnächst im Angebot:
> Kompostierbare

Tragetaschen
farbig bedruckt

Hintergrund

Der Vorteil von unseren Bioabfallsäcken
liegt nicht nur in ihrer Kompostierbarkeit –
sie sind auch wasserdampfdurchlässig. Das
heißt, dass der feuchte Bioabfall bereits im
Küchensammelgefäß abtrocknen kann.
Dieser Trocknungsprozess behindert die Bil-
dung von Schimmel und üblen Gerüchen
und bewirkt eine Volumenreduzierung. Da-
durch muss der Bioabfalleimer nicht so oft
geleert bzw. kann ein kleineres Sammel-
gefäß benutzt werden. Bitte beachten Sie:
Die genannten Vorteile kommen dann opti-
mal zum Tragen, wenn ein belüftetes Sam-
melgefäß wie der biomasse-Bioabfalleimer
verwendet wird. 

Derzeit werden angeboten: 7-Liter- und
10-Liter-Beutel für den Bioabfalleimer,
sowie 80-, 120- und 240-Liter-Inlettsäcke
für die Biotonne.

Durch unsere vielen Kontakte mit
Kommunen und Entsorgern verfügen
wir über umfassende Erfahrungen
bei der Einführung kompostierbarer
Bioabfallsäcke.

Infos erhalten Sie bei: 
biomasse GmbH
Schulgasse 18, 94315 Straubing
Herr Hilmer
Fon / Fax: 09421 96 03 -75 / - 29
E-Mail: info@biomasse-gmbh.com
www.biomasse-gmbh.com

...Produktpalette Anzeige
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Kompostierbare Bioabfallbeutel
und -säcke aus Mater-Bi®

Entwicklung

Untersuchungen zur
Kompostierfähigkeit

Ausdehnung 
des Einsatzgebiets

Pilotprojekt 
1992 bis 1994



In Deutschland:

Stelo 10 Liter

BEH LTER DIE ATMENÄ
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m Jahr 2002 wurde vom Institut für Mikrobiologie der Universität
Innsbruck eine Untersuchung über eine mögliche Gewichtsreduktion und

eventuelle Hygienevorteile durch die Kombination von kompostierbaren
Bioabfallsäcken aus Biokunststoff mit einem belüfteten Sammelgefäß durch-
geführt. 

Verglichen wurden dabei Bioabfallsäcke aus Mater-Bi® in einem geschlos-
senen und einem belüfteten Bioabfalleimer sowie Beutel aus Polyethylen in
einem geschlossenen Bioabfalleimer. Bei allen drei Untersuchungsparame-
tern erzielte die Kombination von biologisch abbaubaren Bioabfallsäcken
mit einem belüfteten Bioabfalleimer die besten Ergebnisse.

> Hygiene 
(Keimzahlbestimmung) 
Im Vergleich zu den beiden ande-
ren Varianten waren die kolonie-
bildenden Schimmelpilzeinheiten
für alle drei Messtage im Durch-
schnitt niedriger.

> Qualität 
(optisches Erscheinungsbild und
Geruchsentwicklung)
Das optische Erscheinungsbild
blieb bis auf die Austrocknung
nahezu erhalten, während bei den
beiden anderen Varianten starkes
bis sehr starkes Schimmelwachs-
tum beobachtet wurde. Des Weite-
ren kam es zu keinem Flüssig-
keitsaustritt. Auch die mechani-
sche Stabilität der Biobeutel blieb
erhalten. Dadurch war eine voll-

ständige Entnahme des Bioabfalls
und der Transport zur Biotonne
noch nach 14 Tagen möglich.
Demgegenüber zeigten Biobeutel
in geschlossenen Bioabfalleimern
eine geringere mechanische Sta-
bilität, und es kam zu einer ver-
mehrten Flüssigkeitsansammlung
im Bioabfalleimer, was zu einem
stärkeren Fäulnisgeruch führte. 

> Massenreduktion
(Gewichtsverlust)
Bereits nach 3 Tagen wurde ein
Gewichtsverlust von 15% und
nach 7 Tagen 32% erreicht, wäh-
rend bei der Sammlung in den
geschlossenen Sammelgefäßen die
Gewichtsreduktion nach 14 Tagen
nur durchschnittlich 7,2% bzw.
6,8% betrug. 

Mit dieser Untersuchung konnten
entscheidende Vorteile von Mater-
Bi®-Bioabfallbeuteln in Kombina-
tion mit einem belüfteten Bioabfall-
eimer aufgezeigt werden. Besonders
hervorzuheben ist hierbei der signi-
fikante Gewichtsverlust, der auf-
grund der Verdunstung von Wasser
durch die diffusionsoffene Mater-Bi®-
Folie entsteht (mehr Infos:
„BIOabfall aktuell“ Nr. 1, S. 3).
Diese Gewichtsreduzierung kann zu
einer Verbesserung von Bioabfall-
transport und -verwertung beitragen.
Die damit einhergehende Volumen-
reduzierung ist für die Verbraucher

Belüftete Bioabfalleimer –
wissenschaftlich untersucht

vorteilhaft, ebenso wie die vermin-
derte Geruchsentwicklung und die
niedrigeren Keimzahlen – zwei As-
pekte, von denen letztendlich auch
die Müllwerker profitieren. n

Ansprechpartner:
Institut für Mikrobiologie
Universität Innsbruck
Herr Univ.-Prof. Dr. Insam
Technikerstr. 25
A-6020 Innsbruck
www.uibk.ac.at/microbiology

I
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Durchschnittlicher Gewichtsverlust in % 
der drei Varianten (n=15)

Variante Tag 3 Tag 7 Tag 14

Mater-Bi®-Bioabfallbeutel im 15,02 32,09 51,43
belüfteten Bioabfalleimer

Mater-Bi®-Bioabfallbeutel im 1,48 3,72 7,15
geschlossenen Bioabfalleimer

Abfallbeutel aus Polyethylen 1,50 3,79 6,75
im geschlossenen Bioabfalleimer
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(Bio)Kunststoff-Compounds

Mischungen aus zwei oder
mehr (Bio)Kunststoffen.

Desintegration

Physikalische Zerlegung eines
Materials in sehr kleine Frag-
mente.

Kunststoffe

Werkstoffe, die aus organi-
schen Makromolekülen (s. u.)
bestehen und entweder aus
fossilen Rohstoffen oder durch
Modifizierung von Nachwach-
senden Rohstoffen (s. u.) her-
gestellt werden.

Makromoleküle/Polymere

Sehr große Moleküle, die aus
mehr als 1.000 Atomen bestehen.

Nachwachsende Rohstoffe

Stoffe pflanzlichen oder tieri-
schen Ursprungs, die zur Erzeu-
gung von Produkten und/oder
Energie verwendet werden.

Standardkunststoffe

Kunststoffe, die in riesigen
Mengen produziert werden
z. B. Polyethylen, Polypropy-
len, Polystyrol

Synthetische bioabbaubare
Polymere

Spezielle Polymere (s.o.), die
aus Erdöl hergestellt werden,
aufgrund ihrer speziellen Struk-
tur jedoch vollständig bioab-
baubar sind.
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C.A.R.M.E.N. e. V.
im Kompetenzzentrum für
Nachwachsende Rohstoffe
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Immer mehr öffentlich-rechtliche
Entsorgungsträger (örE) sind davon
überzeugt, dass Bioabfallsäcke aus
Biokunststoffen technisch für die
kommunale Bioabfallsammlung ge-
eignet sind, ihren Bürgerinnen und
Bürgern die Sammlung organischer
Abfälle erleichtern und damit für eine
gute Bioabfallqualität sorgen.

ÖrE, die solche Bioabfallsäcke in
ihrem Gebiet einführen möchten,
stellt sich somit zunächst die Frage,
wie die Abfallgesetzgebung diese
Produkte einordnet. Die Antwort dar-
auf gibt die Bioabfallverordnung
(BioabfV). Sie legt u. a. fest, was
geeignete Bioabfälle für die Verwer-
tung auf landwirtschaftlich, forstwirt-
schaftlich und gärtnerisch genutzten
Böden sind. Dadurch soll der Eintrag
von Schadstoffen und Krankheits-
erregern minimiert werden. 

In Anhang 1 Nr. 1 der derzeitigen
Fassung der BioabfV vom 21. Sep-
tember 1998 sind u.a. „biologisch ab-

baubare Produkte aus [100 %] nach-
wachsenden Rohstoffen sowie Ab-
fälle aus deren Be- und Verarbeitung“
aufgeführt, deren Abbaubarkeit durch
eine technische Norm nachgewiesen
werden muss (z. B. die DIN EN
13432). Würde dieser Passus auch für
Bioabfallsäcke aus Biokunststoffen
greifen, könnte ihr Einsatz bei der
kommunalen Bioabfallsammlung
problematisch sein. Denn in der
Praxis zeigt sich, dass alle kommer-
ziell erhältlichen Bioabfallsäcke, wie
viele andere Biokunststoffprodukte
auch, unterschiedliche Anteile Nach-
wachsender und fossiler Rohstoffe
enthalten (→ S. 2). Allerdings gibt es
bei den Biokunststoffherstellern star-
ke Bestrebungen, synthetische bioab-
baubare Polymere (siehe Glossar)
immer mehr durch solche aus Nach-
wachsenden Rohstoffen zu ersetzen.
Somit könnte sich die Debatte über
die „erstrebenswerte“ Rohstoffzusam-
mensetzung für Biokunststoffe von
selbst erübrigen.

Laut einer Aussage des Bundes-
umweltministeriums (BMU) vom
28.01.2008 auf eine Anfrage von
C.A.R.M.E.N. kann für bioabbauba-
re Bioabfallsäcke mit fossilem Roh-
stoffanteil §4 Abs. 4 der BioabfV
angewendet werden. Und das bedeu-
tet, dass sie im Bioabfall grundsätz-
lich (als „Fremdstoffe“) enthalten
sein können. Voraussetzung ist, dass
im auszubringenden Bioabfall der
Gesamtfremdstoffanteil mit einem
Siebdurchgang größer 2 mm nicht
über 0,5 % in der Trockenmasse liegt.
Da sich Bioabfallsäcke aus Mater-
Bi® aufgrund ihres Materials und
geringen Dicke sehr rasch unter
Kompostierbedingungen zersetzen,
kann davon ausgegangen werden,
dass sie in der 2-mm-Siebfraktion des
Komposts nicht mehr nachzuweisen
sind. n

Abfallgesetzgebung aktuell:
Die Bioabfallverordnung

Wie steht der Gesetzgeber zu
Bioabfallsäcken aus Biokunststoffen?
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Weitere Informationen:

Informative Links

Interesse an Newsletter Nr.1:

Termine
VKS im VKU
Fachtagungen der Landesgruppen
Infos unter: www.vksimvku.de

ORBIT 2008, NL-Wageningen 13. - 15.10.2008
Infos unter: www.orbit2008.de

Kehler Abfalltag, Kehl 23.10.2008
Infos unter: www.es-konzepte.de/kehlerabfalltag/index.php

Themen:
C.A.R.M.E.N. und Novamont • European Inventor of the Year 2007 •
Mater-Bi® – der kompostierbare Biokunststoff (Teil I) • 
Bioabfallsäcke mit Wabenmuster • Praxisbeispiel Straubing • 
Die DIN EN 14995 und 13432
Download unter: www.carmen-ev.de

Bauhaus-Universität Weimar, Fachgebiet Abfallwirtschaft
E-Mail: waste@bauing.uni-weimar.de
www.bionet.net

DIN CERTCO Gesellschaft für Konformitätsbewertung mbH
E-Mail: lukas.willhauck@dincertco.de
www.dincertco.de

European Bioplastics
E-Mail: reske@european-bioplastics.org
www.european-bioplastics.org

European Compost Network (ECN)
E-Mail: info@compostnetwork.info
www.compostnetwork.info

Novamont GmbH
Christian Garaffa

Fon: 06196 94 78 - 88
E-Mail: christian.garaffa

@novamont.com

C.A.R.M.E.N. e. V.
Dr. Bettina Schmidt

Fon: 09421 96 03- 51
E-Mail: bs@carmen-ev.de
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